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Physiker legen Beweise  
 
für die Ewigkeit vor.  

 

 

 

Nach einem Vortrag von  
 
Prof. Dr. Ing. Franz Moser 
 
 
 

 
 
 
 
Prof. Dr.-Ing. Franz Moser, Studium der Technischen Chemie an der Technischen Hochschule Graz 
und der Princeton University, USA. Seit 1966 Professor und Vorstand des Instituts für Grundlagen 
der Verfahrenstechnik an der Technischen Universität Graz.  
 
 
 
 
Ein Bericht von Dr. Monika Berthold  
 
 
Ergebnisse naturwissenschaftlicher Experimente belegen die Existenz von einem Jenseits, einem 

Leben in neuen Dimensionen. 

 

Der Tod ist nicht das Ende. Es gibt ein Weiterleben, ein Jenseits. Das behauptet ein Grazer Wissen-

schaftler. Das Ungewöhnliche: Die Behauptung stammt nicht von einem Theologen, sondern von 

einem Techniker. Und er legt dafür als handfeste Beweise die Ergebnisse neuester physikalischer 

Experimente vor.  

 

• Versuche mit Elektronen ergaben, daß es eine Ewigkeit gibt – und zwar keineswegs eine gedach-

te, sondern eine naturwissenschaftlich erklärbare. 

 

Diese für alle, auch für nichtreligiöse Menschen, so hoffnungsvolle Nachricht stammt von Univ.-

Prof. Dr.-Ing. Franz Moser. Vorstand des Instituts für Verfahrenstechnik an der Technischen Uni-

versität Graz. Er verweist dabei auf Experimente der Quantenmechanik.  

 

So weiß man beispielsweise, daß Elektronenpaare ein System bilden. Und zwar in der Form, daß ein 

Elektron eine physikalische Größe (zum Beispiel des Spin) von plus ½ und das andere Elektron eine 

von minus ½ aufweist. Ändert man die physikalische Größe, auf welche Weise auch immer, dann 
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ändert sich automatisch, das heißt sofort, die Größe des anderen so, daß der Gesamtwert immer wie-

der Null wird. Bisher glaubten die Physiker, daß dieses Phänomen nur in räumlicher Nähe auftritt. 

 

Die neuen Experimente haben jedoch eindeutig bewiesen, daß das System auch bei unvorstellbar 

großen Entfernungen intakt bleibt. Moser:  

 
"Auch wenn man beispielsweise das eine Elektron auf den Sirius schießen würde, der neun Lichtjahre von 

der Erde entfernt ist."  

 

Es zeigt sich bei den naturwissenschaftlichen Versuchen, daß sich die Elektronenpaare unabhängig 

vom Raum stets ergänzen.  

 

• Die Wirklichkeit, so erkannten die Physiker, ist ein  g a n z h e i t l i c h e s  G e b i l d e , in dem 

alles mit allem in Verbindung steht. 

 

Wenn es also Phänomene gibt, erklärt Moser, die unabhängig vom Raum und damit auch unabhän-

gig von der Zeit bestehen, dann muß es Dimensionen geben, die wir noch nicht erfaßt haben. Es 

müssen Dimensionen sein, die über unsere bekannten, nämlich Länge, Breite, Höhe und Zeit, hin-

ausgehen. Also eine Dimension ohne Zeit und das ist die Ewigkeit, die Jenseitswelt, die Welt des 

Bewußtseins. 

 

Mit den neuen Erkenntnissen stehen wir am Ende eines materialistischen Zeitalters und am Beginn 

einer neuen metaphysischen – also die bisherigen Erfahrungen überschreitenden – Ära, meint der 

Grazer Wissenschaftler:  

 
"Wir erleben nun die Endphase des einen und die Geburtswehen des anderen. In den vergangenen Jahrtau-

senden hat es viele metaphysische Weltbilder gegeben. Diesmal jedoch können wir das neue verstehen. Es 

ist zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit, daß dieses widersinnliche Weltbild experimentell von 

der Wissenschaft bewiesen wird." 

 

Die neuen Erkenntnisse bilden auch die Basis für ein neues Menschenbild: des Individuums beste-

hend aus dem Körper und dem Bewußtsein. Bis heute jedoch stellt Moser fest, werden diese beiden 

Bereiche nicht voll berücksichtigt. Die meisten identifizierten sich total mit ihrem Körper.  

 
"Wir sagen,  ich  werde alt,  ich  muß sterben. Tatsächlich bedeutet es,  mein Körper  wird alt, und der  

Körper  muß sterben. Das Bewußtsein aber bleibt zeitlos. Und im Bewußtsein ist der Mensch eine zeitlose, 

ewige Existenz." 

 

Und weiter sagte Moser:  

 
"Wir leben immer gleichzeitig in zwei Welten in der biologischen, körperlichen Wirklichkeit. Das ist das 

Diesseits. Und in einer Energie-Bewußtseins-Wirklichkeit. Und das ist das Jenseits." 

 

Dieses Menschenbild findet in zunehmendem Maße Bestätigung in der neuen Disziplin, der Wissen-

schaft vom Tode (Thanatologie). Dazu gehören nicht nur neueste Erkenntnisse aus Physik, Biologie 

und Psychologie, sondern auch die Ergebnisse aus zahlreichen Sterbeforschungen und Todeszu-

standsberichten. Vergleiche dieser Berichte mit jahrtausendealten Weisheitslehren der Ägypter und 

dem Tibetanischen Totenbuch oder dem Gilgamesch-Epos weisen verblüffende Übereinstimmungen 

auf. Beispielsweise in den Nach-Tod-Zuständen von "zurückgeholten" klinisch Toten. Immer wieder 

wird von Läuten, Brummen und Tunnelerlebnissen, vom Bewußtwerden des Austritts aus dem Kör-

per, von Lichterlebnissen, einer Lebensrückschau und einem unglaublichen Friedensgefühl berichtet. 
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Auf dieser Basis, so behauptet Moser, ist es möglich, Alters- und Todesfurcht zu überwinden. Man 

kann sogar das Altern und die Kunst zu sterben lernen, man muß nur möglichst früh, schon in der 

Jugend, damit beginnen. 

 

Wie, so Moser, zeigt am besten Lotte Ingrisch in ihrem "Reiseführer ins Jenseits": 

 
"Niemand lehrt uns zu sterben. Dabei sterben wir alle. Und nur wenige können es, weil sie dafür begabt 

sind, von selbst. Die meisten halten den Tod für ein Ende mit Schrecken, dem ein Schrecken ohne Ende 

folgt. Das stimmt nicht! Der Tod ist ein Märchen. 

 

Haben Sie keine Angst. Der Tod ist ganz anders, als wir immer glaubten. Wir können das Schreckgespenst, 

das weiter nichts ist als ein Produkt unserer Erziehung und Phantasie, ruhig begraben. Es gibt nämlich kei-

nen Würgeengel, keinen Sensenmann, keinen Schlächter. Dramatisiert man den Tod nicht, ist er einfach 

und leicht. So leicht, daß Sie ihn womöglich gar nicht spüren. 

 

Das Sterben, so lautet die überraschende Botschaft, tut nicht einmal weh. Denn der so gefürchtete Todes-

kampf ist ja nur ein Kampf ums Leben, in das der Sterbende sich statt es loszulassen, verkrallt. Wer nicht 

kämpft, wird auch nicht leiden. Empfangen Sie den Tod wie einen Liebhaber, und er vergewaltigt Sie 

nicht." 

 
 
 

* * * * * * * 


